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3u ©eBla tootjut ein ^Banquier reict),
SeBt fjerrlid) unb in greuben,
SDen Viefe um fein ©ut unb ©elb,
SDodj fonft um nidjts, beneiben.

©r liebt Somfort unb Suruë fefjr,
SDodj feinen ©elbfad nodj biel mefjr.

SDer fiefjt, afê Sunftfreunb", jüngft ein Silb,
SDaê auêgefteïït ift, Ijangen,
Stritt nätjer, ftujjt unb itjn erfüllt
©in lobernbes Verlangen:
SDreiljunbert granten Blofe? Sft'ê roafjr?
©in ©pottpretê ja! Sdj jafjl' ifjn baar!"

SDafe bieg ein ©djreiBefebler nur,
Unb eine Seuil brau fefjle,

Noblesse oblige.
(©ine tuafjre ©efdjidjte.)

SSaê fümmert biefe SIeintgfett
SDte nobfe Vanquierêfeele?
©r jiefjt fein Portemonnaie fjeraus,
SSejafjft, unb frfjafft baê Silb nadj £aus.

SDer ©uftoê, atê er baê SSerfefj'n

©emafjr mirb, eilt jum Säufer
Unb reflamirt, bodj fdjfedjt befofjnt
SBirb ifjm fein geuereifer;
SDer reicfje ^Banquier fagt ifjm: Stein!
S33a§ icf) bejafjlte, baê bfei6t mein!"

SBaê jebeê Sinb ifjm fagen fann,
SJcadjt biefen ©errn nicfjt ftujjen,
©r Ijat baê jefjnfadj mertfj're S3ilb

Um einen 9Ipfel6ut5en".

Noblesse oblige," ber alte ©prudj
©feljt nicfjt in jebem SSörterBudj!

Scefjmt, menn ifjr roollt, miefj bor ©eridjt,
SDaê mirb, maê Stedjt, eucfj jeigen!"
@o fpracfj ber ©bie, unb icfj barf
©ê leiber nicfjt berfdjmeigen :

5üt feine gute ©adje fanb
©r ©inen bom Suriftenflanb

gür biefen fdjcint'ê ein ©odjgenufe,
Sn fofdjem ©treit ju fedjten!
©ödjft fonberbar! Sd) mödjt' eê nidjt,
Unb liefee solo redjten
SDen banquier für fein ©fjrenrecfjt",
Söefäm' es ifjm auefj nocfj fo fdjledjt.

©ErfrreriîErfeoItftttEn.
SDer S5auernbunb" macfjt ben Vorfdjlag, bie ©djmeij Joffe eine Snfel

im SJceere faufen ober pacfjten um borttjtn bie rücffäHtgen VerBredjer ju
tranêportiren.

Unê erfcfjeint ber Vorfctjlag jmar im allgemeinen praftifcfj, aber im
befonbern, b. fj. für bie ©rfjmeij, in einem fünfte Perfefjlt.

SBoju fjaben mir beim bie fdjönen fjofjen 93erge, auf beren ©pitje ficfj

nur feften ber gufe eineê SEouriften berirrt?
SDortfjin moffen mir unfere SSerbredjerfolonien berfegen.

©o mürbe ber Mont d'Or fidj für SDepotê unterfcfjlagenbe S3anquierê

eignen, baê SBtlbfjorn für SBilberer, ber STöbi für SiebfjaBer beê SDôbtenê,

baê ©örnli für ©törer beê efjelicfjen griebenë, ber Mont Joli unb bie

Sungfrau für getoiffe Sategorien beê fcfjöneren ©efcfjfecfjtê, unb enblidj
baë gaulfjorn für eine ganje 9teilje bon Staugenidjtfen.

Sdj bin ber SDüfteler ©cfjreier

Unb fjabe mit SJcüfje unb Scott)

3ur Satferempfängnifefeier

©rfjaften ein SlufgeBof.

SDaê fjat miefj bocfj fefjr befrembet

Unb befefjalb fragte idj nadj,

SBarum man bie alten ©etreuen

©o fait ftefït unb fo bradj.

SDa fjört' idj unb toar jufrieben :

SDie Sil ten bon fjeut ju STag,

SDie finb für bie jungen ©efcfjlecfjter

©in biel ju ftürmtfdjer ©djfag!

®a& aDanÏTErit irt ïrea ffôûllera it]ï";
aber audj anberer Seute, toenn ifjnen ber S3unbeêratfj baju ben Sluftrag in
baar ertfjeilt- Sluf fein ©efjeife befudjten mefjrere ©djmeijer Sfjolerifer"
bie internationale ©fj oierafonferenj in SDreêben- Sfnbertfjafb SDufeenb

©djtoetnemefeger merben nâdjftenê nadj ©fjicago berreifen. 3u militärifcfjen
©tubien" im Sluêlanb tourben fetneêtoegê fogenannte Scacfjfcfjüler auêerfefjen,

benen eê bocfj am meiften gefrommt fjätte, fonbern ©tabëoffijiere unb fonftige
meitbtidenbe SJcänner: fo ritt bereitê ein nabelgemanbter ©djnetbermetfter
auf einem eibg. 3iegenbod über ben Vobenfee, um über ben SDome'f ten
Vanjer feine ©xpertife ju Bolen ; ber Säufer bon ©laruê ift jur Sluêbilbung
alê ©filäufer nadj bem Sîorben entfanbt morben; ©enerat SBerbmüfler unb

Bioeier bon Uri follen nâdjftenê in ben mittel* unb fübamerifanifcfjen 3îepu=

blifen bie SJÎaferegeln jur rafdjen Unterbrüdung bon SJîePolten ftubiren. Scur

jtoei ©lüdlicfjen ift eê geftattet, bte militärifcfjen Suftbaffonfafjrten in Stalten
mitanjuguden. S9ei günftiger SBitterung ift baê ©djaufpiel jebenfaffê fefjr
fcfjeene" uub fönnte ficfj ber S9unbeëratfj bei ber fcfjtoeijerifctjen ©cfjuljugenb
fefjr populär macfjen, toenn er einem SEfjeil berfelben biefeê Sßläfir auefj

gönnte. SBafjrfcfjeinfictj mirb baê Sureau beê ©tânberatfjeê beauftragt
toerben, nocfj bor ber näcfjften ©ifeung in einem ber gröfeern Snbuftriefänber
bie Slrbeitëfofigfeitêfrage ju ftubiren- Dîeifejiele alfo in güfle; aber meiben

mufe man ficfj, bie gebratenen Stauben fliegen einem nicfjt inê gefcfjtoffene
SJcauI-

3u einer Steife inê S3fefferlanb toerben unfere Sunbeêbâter fjoffentltcfj
Sïiemanb auêerfefjen, alë etma ifjre foftfpiefigen Stebfjaberefen (natürlidj
ofjne gtetourbiUet).

(Toni: ,,©eb cfjaft mer jefe gab au no fägä, roaë fjonbê ift au
gmänt mit, toenn Sdt fät ber ©fjünig Slterater bo Vubelgarten fjäb fi afä
felber alê en ©rofejäfjrigä berflürt?"-

Fannie: Sä, toäfcfjt bu, SDoni bt feb ©ortä Süt finb fjaft, onb
toenn'ê erft jöfjrtg finb, fdjo biel gröfser toeber fo gmäläcfjtige göfeef toie

mir Seeb."
Uoni : Voti SBetter ebä mefj aê ebä SDerige ©fjüngcBueBIt

finb blofe jöfjrigä fcfjo ganj grofefjöörig roie bomm! fja toöffä fägä:
grofe öfjr ig."

Rannte: ®rofe jöfjrig, bu Satfdjt! SBenn bte ©rofeä felber ä

Bifeli gfdjrjber tfjätit, toärit berige ctjftjne Sanbêbâterfi toaut bor ig."
(Totti : Dnb benn cfjönnt mcê au fjäfeä: grofe börig!"
Rannte: SDo fj eft iefe erft no bfcfjäbeli redjt!"

Ut EetrEttaEli^tt*.
Sennt Sbr ben Stranf, ben ©effioj Beut? ©r fjitft eudj jur UnfterBticfjfeit.
Sernt, bte ifjr elenb feib unb franf, lernt fennen ©effioj' ©öttertranf-
©errn ©ettioj' SDranf bem ©ognac gfetdjt, nur ift er, baê begreift fidj leidjt,
Viel tfjeurer; bie ©efunbljeit ift ein ftjeureê ©ut, mie ifjr ja toifef.
SDrnm fauft ben SEranf audj, ben eudj beut ©err ©efltoj, ber VBarmajeut.
S&r fauft baê Seben, toenn itjr'ê tfjut, unb baê gebt Ü6er ©elb unb ©ut.
Um'ê ©elb ift'ê jroar ©errn ©elfioj nicfjt ju tfjun, er Braut auê reiner Vflidjt
SDer Scädjfienlteb' unb SJcenfdjlidjtett ben SBunbercognac, ben er Beut.
SDie SDedung feiner Soften Blofe berlangt ber ebte ©eUtoj,
Sticfjt Vfjarmajettt, nicfjt Slrjt allein, ein ©ngel audj, trofe gieifctj unb Sein.
©ein SBunberelirir entljält baê Söftlidjffe, roaê auf ber SBeft

©ebeifjt an eblen ©pejerei'n, unb fann barum ntctjt roofjlfett fein-
SDrum Iefet, lernt eê fennen, lauft jur Stpotfjefe, fauft unb trinft,
SDen Süngern SIescutapê jum S£rot3, ben ecfjten ©ognac ©eflioj.

m*au ®faMrirf|ter: Sittt, fägebfi,

Herr geufi, fjänb ©ie 'ê ©edjftlüüte orbelt

berbradjt?"
¦ l§rrr Jfeuji: Sa, toürfli; i müefet

füügä, toenni ôppië anberê faiti. SBaê i

gar nüb erwartet fja, ifcfjtmer uffatteber
SBtjê Bigegnet."

Jtan SfaMrtrJjfeit : SM) Bitti, maê

bänn au?"
T^tvx J^uft: Suegebfi, Sereljtlifti,

baê Sereimgungêfeft fjäb mr nüb meffä in
©fjopf tnnä; icfj fja g'glaubt mr ftofei ba

mit ©ftmente j'fäme, roo eufä 3auftrop
nümmä roüffib j'fdjätiä. Slber ofjä, i fäge=n=Snä baë ifcfjt fo ©djteget

a SBeggä g'gangä, bafe idj am 3toölfi fenn Unberfdjieb mefj gfeb Ija jtoü=

fdjebemä Sfufeerfifjler unb emä giuntermer unb jroüfdjebemä SSipfinger unb

emä SBoUfêfjofer, unb eufi 3ürcfjer Bfunberljeitlt finb gegenüber bene

Slnberc gar nüb efo fcfjüüli abgfafle, roie mr gmeint fjäb, djurj, idj fjan

emmef miê obltgatorifcfj Stüüfdjü unfcfjiniert fjet treit unB am SJcorgä en

Slngorafääterli gfja, fo tjerjig unb ließ, bafe i Bfcfjfoffä Ija "

ïrau ^faMridifer: ,,©n ©äring j'äffe?"

î|rrr 5Ewp: Scei, bafe t Bfdjloffä fja, b' SBofjni gftüür j'jafjfä,
toenn fi djömm!"

Irait 3iaîtfricfïfer : Scei, toeff au en ertjabcitä ©ibanfä! ©ie finb

immer be gltjdj!"
^srr Jßurt: Sa, t toiflê Bigopplig meinä!"

Zu Sebla wohnt ein Banquier reich,
Lebt herrlich und in Freuden,
Den Viele um sein Gut und Geld,
Doch sonst um nichts, beneiden.

Er liebt Komfort und Luxus sehr,

Doch seinen Geldsack noch viel mehr.

Der sieht, als Kunstfreund", jüngst ein Bild,
Das ausgestellt ist, hangen,

Tritt näher, stutzt und ihn erfüllt
Ein loderndes Verlangen:
Dreihundert Franken bloß? Ist's wahr?
Ein Spottpreis ja! Ich zahl' ihn baar!"

Dasz dies ein Schreibefehler nur,
Und eine Null dran fehle,

X 0 d 1 S S S S oblige.
(Eine wahre Geschichte.)

Was kümmert diese Kleinigkeit
Die noble Banguiersseele?
Er zieht sein Portemonnaie heraus,
Bezahlt, und schafft das Bild nach Haus.

Der Custos, als er das Verseh'n
Gewahr wird, eilt zum Käufer
Und reklamirt, doch schlecht belohnt
Wird ihm sein Feuereifer;
Der reiche Banquier sagt ihm: Nein!
Was ich bezahlte, das bleibt mein!"

Was jedes Kind ihm sagen kann,

Macht diesen Herrn nicht stutzen,

Er hat das zehnfach werth're Bild
Um einen Apfelbutzen".

Xovlösss odlizzk," der alte Spruch
Steht nicht in jedem Wörterbuch!

Nehmt, wenn ihr wollt, mich vor Gericht,
Das wird, was Recht, euch zeigen!"
So sprach der Edle, und ich darf
Es leider nicht verschweigen:
Für seine gute Sache fand
Er Einen vom Juristenstand!

Für diesen scheint's ein Hochgenuß,

In solchem Streit zu fechten!
Höchst sonderbar! Ich möcht' es nicht,
Und ließe solo rechten
Den Banquier sür sein Ehrenrccht",
Bekam' es ihm auch noch so schlecht.

Verbrecher Kolonien.
Der Baucrnbund" macht den Vorschlag, die Schweiz solle eine Insel

im Meere kaufen oder pachten, um dorthin die rückfälligen Verbrecher zu
transportiren.

Uns erscheint der Vorschlag zwar im allgemeinen praktisch, aber im
besondern, d. h. für die Schweiz, in einem Punkte verfehlt.

Wozu haben wir denn die schönen hohen Berge, auf deren Spitze sich

nur selten der Fuß eines Touristen verirrt?
Dorthin wollen wir unsere Verbrecherkolonien verlegen.

So würde der Nout à'Or sich für Depots unterschlagende Banquiers
eignen, das Wildh orn für Wilderer, der Tödi für Liebhaber des Tödtens,
das Hörnli für Störer des ehelichen Friedens, der Uout ^oli und die

Jungfrau für gewisse Kategorien des schöneren Geschlechts, und endlich

das Faulhorn fiir eine ganze Reihe von Taugenichtsen.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und habe mit Mühe und Noth

Zur Kaisercmpfängnißfeier

Erhalten ein Aufgebot.

Das hat mich doch sehr befremdet

Und deßhalb fragte ich nach,

Warum man die alten Getreuen

So kalt stellt und so brach.

Da hört' ich und war zufrieden:

Die Alten von heut zu Tag,

Die sind für die jungen Geschlechter

Ein viel zu stürmischer Schlag!

Das Mandern ist des Müllers Tust";
aber auch anderer Leute, wenn ihnen der Bundesrath dazu den Auftrag in
baar ertheilt. Auf sein Geheiß besuchten mehrere Schweizer Choleriker"
die internationale Cholerakonferenz in Dresden- Anderthalb Dutzend

Schweinemetzger werden nächstens nach Chicago verreisen. Zu militärischen

Studien" im Ausland wurden keineswegs sogenannte Nachschiiler ausersehen,

denen es doch am meisten gefrommt hätte, sondern Stabsoffiziere und sonstige

weitblickende Männer: so ritt bereits ein nadelgewandter Schneidermeister

auf einem eidg. Ziegenbock über den Bodensee, um über den Dowe'shen
Panzer seine Expertise zu holen; der Läufer von Glarus ist zur Ausbildung
als Skiläufer nach dem Norden entsandt worden; General Werdmüller und

Zweier von Uri sollen nächstens in den mittel- und südamerikanischen Republiken

die Maßregeln zur raschen Unterdrückung von Revolten studiren. Nur
zwei Glücklichen ist es gestattet, die militärischen Luftballonfahrten in Italien
mitanzugucken. Bei günstiger Witterung ist das Schauspiel jedenfalls sehr

scheene" uud könnte sich der Bundesrath bei der schweizerischen Schuljugend
sehr populär machen, wenn er einem Theil derselben dieses Pläsir auch

gönnte. Wahrscheinlich wird das Bureau des Ständerathes beauftragt
werden, noch vor der nächsten Sitzung in einem der größern Industrieländer
die Arbeitslosigkeitsfrage zu studiren. Reiseziele also in Fülle; aber melden

muß man sich, die gebratenen Tauben fliegen einem nicht ins geschlossene

Maul.
Zu einer Reise ins Pfefferland werden unsere Bundesväter hoffentlich

Niemand ausersehen, als etwa ihre kostspieligen Liebhabereien (natürlich
ohne Retourbillet).

Toni: Seb chast mer jetz gad au no sägä, was honds ist an
gmänt mit, wenn Än sät der Chünig Alexater vo Pudelgarien häb si asä

selber als en Großjährigä verklärt?"
Hannis: Jä, wäscht du, Toni di seb Sortä Lüt sind halt, ond

wenn's erst jöh rig sind, scho viel größer weder so gmälächtige Fötzel wie
mir Beed."

Toni : Potz Wetter ebä meh as ebä Derige Chüngcbucbli
sind bloß jöhrigä scho ganz großhöörig wie domm! ha wöllä sägä:
großöhrig."

Hannis: Großj öhrig, du Latschi! Wenn die Großä selber ä

bitzli gschyder thätit, wärit derige chlhne Landsväterli waul vorig."
Toni: Ond denn chönnt mes au häßci: groß vörig!"
Hannis: Do heft jetz erst no bschädeli recht!"

Eiu Tebenselixir.
Kennt Ihr den Trank, den Gellioz beut? Er hilft euch zur Unsterblichkeit.
Lernt, die ihr clend seid und krank, lernt kennen Gellioz' Göttertrank.
Herrn Gellioz' Trank dem Cognac gleicht, nur ist er, das begreift sich leicht,
Viel theurer; die Gesundheit ist ein theures Gut, wie ihr ja wißt.
Drnm kauft den Trank auch, den euch beut Herr Gellioz, der Pharmazeut.
Ihr kauft das Leben, wenn ihr's thut, und das geht über Geld und Gut.
Um's Geld ist's zwar Herrn Gellioz nicht zu thun, er braut aus reiner Pflicht
Der Nächstenlieb' und Menschlichkeit den Wundercognac, den cr beut.
Die Deckung seiner Kosten bloß verlangt der edle Gellioz,
Nicht Pharmazeut, nicht Arzt allein, ein Engel auch, troß Fleisch und Bein.
Sein Wunderelixir enthält das Köstlichste, was auf der Welt
Gedeiht an edlen Svezerei'n, und kann darum nicht wohlfeil sein.

Drum leset, lernt es kennen, lauft zur Apotheke, kauft und trinkt,
Den Jüngern Aesculaps zum Trotz, den echten Cognac Gellioz.

Frau Stadtrichter: Bitti, sägedsi,

Herr Feusi, händ Sie 's Sechsilüüte ordeli

verbracht?"
Herr Feust : Ja, würkli ; i müeßt

lüügä, wenni öppis anders saiti. Was i

gar nüd erwartet ha, ischtmer uffalleder
Wys bigegnet."

Frau Stadtrichter,: Aeh bitti, was
dänn au?"

Heer Fqust: Luegedsi, Verehrlisti,
das Vereinigungsfest häd mr nüd wellä in
Chopf innä; ich ha g'glaubt mr stoß! da

mit Elimente z'säme, wo eusä Zauftwy
nümmä wüssid z'schätzä. Aber ohä, i säge-n-Jnä das ischt so Schlegel

a Weggä g'gcmgä, daß ich am Zwölfi kenn Underschied meh gseh ha

zwüfchedemä Außersihler und emä Fluntermer und zwüfchedemä Wipkinger und

emä Wollishofer, und eusi Zürcher bsunderheitli sind gege-n-über dene

Andere gar nüd eso schüüli abgfalle, wie mr gmeint häd, churz, ich hau

emmel mis obligatorisch Rüüschli unschiniert hei treit unb am Morgä en

Angorakääterli gha, so herzig und lieb, daß i bschlossä ha "

Frau Stadtrichter: En Häring z'ässe?"

Herr Feust: Nei. daß i bschlossä ha, d'Wohnigstüür z'zahlä,

wenn si chömm!"
Frau Skadtrichler: Nei, well au en erhabcnä Gidankä! Sie sind

immer de glych!"
Herr Feust: Ja, i wills bigopplig mcinä!"


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

